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Lebhafte ArtilleriekSmpfe.
Großes Hauptquartier , 3. Febr . Amtlich. (WTB.̂

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: An der flan¬

drischen Front kam es am Nachmittag zwischen dem
Houthoulster Walde und der Lhs zu lebhaften Ar¬
tilleriekämpfen. Auch in der Gegend von Lens, beider¬
seits der Searpe und westlich von Cambrai lebte die
Feuertätigkeit zeitweilig auf . Bei Monchh wurde ein
starker Erkundungsvorstoß der Engländer abgewiesen.

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz und Herzog
Albrecht: Am Oise-Aisne-Kanal ließen die Franzosen
bei einem gescheiterten Unternehmen Gefangene in
unserer Hand. Längs der Ailette, im Abschnitt von
Reimŝ aus den Maashöhen und am Hartmannsweilcr
Kops vielfach Artillerietätigkeit . Unsere Infanterie
brachte von Erkundungen auf dem Ostufer der Maas
und nördlich von Badonviller einige Franzosen zurück.

Italienische Front.
Lebhafter Feuerkampf auf der Hochfläche von

Asiago.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister . Ludendorfs.

!, >£ ;
T 1 Neue N-Boot-Erfolge.

Dicht unter der englischen Ostküste wurden durch
unsere U-Boote bei starker Bewachung und Gegen¬
wirkung kürzlich sechs Dampfer sowie der englische
Schlepper „Desire" mit zwei Motorleichtern versenkt.
Die Dampfer waren fast durchweg tief beladen, einer
oon ihnen mit Holz.

Bon den Schiffen, die an der englischen Ostküste
oersenkt werden, da Vf gegenwärtig vermutet werden,
daß sie hauptsächlich dem Verkehr mit Skandinavien
dienen. Großbritannien hat wenig Wälder, braucht
aber viel Holz zum Absteifen seiner Kohlen- und
Erzgruben, sowie zum Barackenbau. Der Mangel an
Schiffsraum hat auch diese Rohstoffquelle verstopft.
Die schwedischen Ostseelieferungen haben aufgehrr ., nur
Norwegen und Frankreich schicken noch. Die Einfuhr
gentlgt nicht entfernt zur Deckung des englischen Be¬
darfes. Lloyd George stellte deshalb schon im vergan¬
genen Frühjahr sein inzwischen fehlgeschlagenes Holz¬
programm auf. Die einzige bekanntgewordene Wir¬
kung dieses Programms ist die, daß die schönen Wälder
oon Südwales verschwunden sind.

Amerikanischer Zuzug an der Westfront.
Laut einer Washingtoner Havasmeldung sind 16

ehemalige deutsche Ueberseedampfer mit amerika¬
nischen Truppen  an Bord in Frankreich ein-
zetroffen.

Verstärkung des Schweizer Grenzschutzes.
Die allgemeine äußere und innere Lage läßt es

dem schweizerischen Bundesrate als notwendig erschei¬
nen, die zurzeit für den Grenzschutz ausgestellten Trup¬
pen durch Bildung einer Reserve zu verstärken.
Der Bundesrat hat deshalb beschlossen, auf den 6. Fe¬
bruar eine Jnfanteriebrigade weiter einzuberufen.

l

Tie Verhandlungen in Br . st-Litowsk.
Die Friedensdelegattonen in Brest-Litowsk hiel¬

ten am Sonnabend wieder eine Vollsitzung ab. Tre
Vertreter der Ukraine aus Kiew sind wieder da. Es
wurde vor allem die Frage erörtert , ob die ukrainische
Zentral -Rada in Kiew befugt sei, im Namen einer
oöUig selbständigen ukrainischen Volksrepublik zu spre¬
chen und eigene Verhandlungen mit den Mittelmächten
zu führen. Es kam zu scharfen Auseinandersetzungen
zwischen dem Vertreter der Kiewer Rada einerseits
und den Delegierten des ukrainischen Exekutivkomitees
und Trotzki anderseits.

Die Kiewer Rada ließ erklären, daß sie nicht
mehr die Absicht habe, einem zu bildenden rusftscyen
Staatenbunde sich anzuschließen. Trotzki sprach der
Rada das Recht ab, bevor sie sich über die Grenzen
der Ukraine mit der Petersburger Regierung sich ge¬
einigt habe, überhaupt einen Staatsvertrag über den
Frieden abzuschlietzen. Die Herren aus Kiew ant¬
worteten mit der Anklage gegen die Bolschewik!, daß
sie ihre Hauptaufgaben darin suchen, die Selbstbestim-
mnng der Nationen , die unabhängig sein wollen, zu
erdrosseln. Der Delegierte der Rada versicherte: „Die
lauten Erklärungen der Bolschewiki über die voll¬
kommene Freiheit der Völker Rußlands sind nur grobe
demagogische Mittel ."

Revolution gegen die Rada in Kiew?
Ein Petersburger Telegramm meldet unter dem

1. Februar aus Kiew: „ , .
Die ukrainischen Regimenter Schewtschenko und

Bogdan Georgiewski haben sich mir der gesamten Ar¬
tillerieausrüstung den Sowjet truppen ange¬
schlossen . Das Arsenal ist genommen.  Du
übrigen Regimenter der Garnison weigern sich, gegen
bi« LowietS au fltotoiea. —-

Finnland nnr im Südtei» besetzt.
Finnische Bevollmächtigte, die auf dem Wege nach

Drest sind, befinden sich zur Zeit in Berlin . Sie ver-
ftsentlichen folgende Erklärung:

Herr Trotzki hat in der letzten Sitzung der Frie-
zensdelegatron erklärt , daß die gegenwärtige finnische
Regierung gestürzt und ersetzt sei durch eine Arbeiter-
qqd Bauernregierung . Dem gegenüber erklären wir,
daß die Regierung Finnlands keineswegs gestürzt ist,
»aß sich vielmehr nur im Süden Finnlands eine sozia¬
listische Regierung , unterstützt von russischen bolsche¬
wistischen Truppen , vorübergehend der Macht in einem
kleinen Teil des Landes ohne gesetzliche Berechtigung,
lediglich gestützt auf brutale Gewalt, bemächtigt hat,
sowie daß in dieser Regierung keine Bauern sind,
die übrigens der bolschewistischen Umtriebe durch¬
gehend feindlich gegenüberstehen. Die rechtmäßige Re-
grerung, die auf legalem Wege vom Landtage eingesetzt
ist, hat die Hauptstadt verlassen müssen, ihre Bevoll¬
mächtigten beherrschen aber den größten Teil des Lan¬
des, das sich in den Händen der Ordnungsmacht be¬
findet.

Die Bolschewik: veröffentlichen eine Erklärung, wo¬
nach die russischen Truppen ai s Finnland zurückge¬
zogen werden sollen. Sie seien nur dadurch in Kämpfe
oerwickelt worden, daß man sie angegriffen hätte.

Neutrale Berichterstatter melden aus Helsingfors,
der Hauptstadt Finnlands , daß die Stadt nun voll¬
ständig in den Händen des Arbeiterrates sei. Die neue
revolutionäre Regierung befinde sich aber bereits in
schwieriger Lage; sie machte unter der Hand den bür¬
gerlichen Parteien den Vorschlag zu einem Ausgleich.

Streik-Ausschreitungen i« Berlin . 1
Ter Schutzmann Christian geriet am Freitag vor¬

mittag , als er sich in bürg .rlicher Kleidung auf dem
Wege vom Arzt nach seiner Wohnung befand, in der
Ackerstraße in einen Menschenhaufen, der einen Stra¬
ßenbahnwagen demoliert harte. Mehrere Personen, dre
ihn als Schutzmann erkannten, fielen sofort über ihn
her, werfen ihn zu Boden und verletzten ihn durch
Schläge am Kopf. Beim Zerreißen seiner Joppe ent¬
deckten sie eine Pistole, nahmen sie ihm weg und fluch¬
teten damit . Nach mehreren Stunden wurden drei
Männer wegen Diebstahls festgenommen; bei einem
fand man die Pistole des Beamten, die diesem wreder
zugestellt wurde. Man sieht, aus welchen Elementen
sich die Radaubrüder zusammensetzen.

Abg. Tittmann vor dem Kriegsgericht.
Tie Anklage, gegen die sich der Reichstagsabgeord¬

nete Dittmann vor dem außerordentlichen Kriegsge-
gericht zu verantworten haben wird, lautet auf ver¬
suchten Landesverrat , Widerstand gegen die Staats-
Sewakt und Uebertretung der Verordnung,wonach denMitgliedern der Streikleitung jede Betätigung untersagt
war . Dittmann ist, wie schon gemeldet, am Don¬
nerstag vormittag nach einer Ansprache, die er int
Treptower Park gehalten hatte, verhaftet worden. Dre
Verhaftung erfolgte ,,auf ftischer Tat ", so daß die
Genehmigung des Reichstags zur Strafverfolgung!
nicht erforderlich ist. .

Gegen die fernere Betätigung von Mitgliedern
der Berliner Streikleitung ist eine Gefängnisstrafe bis
zu einem Jahr angedroht worden. i

Tic Verhaftungen in München.
Das Gericht in München hat beschlossen, über die

Streikführer Eisner , Frau Lerch und Unterleitner das
Verfahren wegen versuchten Landesverrats  zu
eröffnen.

Kein Streik bei Krupp.
Das Direktorium der Firma Krupp macht bekannt»

daß auf dem Höhepunkt der Bewegung im ganzen
weniger als zusammen 400 Mann bei einer Gesamt¬
belegschaft von rifnb 110 000 Mann , gefehlt haben.
Einem Teil der ausständisch Gewesenen wurde die
Kündigung zugestellt. Gegen die übrigen Beteiligten
wurde wegen unentschuldigten Fehlens Geldstrafen ver¬
hängt.

Kein Ausstand im Saargebiet.
Unter der gesamten Arbeiterschaft im Saargebiet

sind keinerlei Anzeichen einer Neigung, sich am Streik
I zu beteiligen hervorgetreten. Nicht ein Arbeiter hat

die Arbeit niedcrgelegt.

Menschenwerte in Amerika.
Arbeitern,ohlfa hrt hüben und drüben.

Präsident Wilson behauptet, des deutschen Vol¬
kes Freund zu sein und durch den Krieg sein Wohl¬
täter werden zu wollen. Durch die Teilnahme am
Vernichtungskriege gegen Deutschland will er das deut¬
sche Volk von der Gewaltherrschaft seiner Fürsten
erlösen", die sein Verderben, sein Verhängnis sem

sollen Das von seinen angeblichen Tyrannen „be¬
freite" deutsche Volk soll dann befähigt werden, der
Wohlfahrt und des Segens der sogenannten Demo¬
kratie teilhaftig zu werden, für die vornehmlich dw
große Republik Wilsons das Vorbild darstellen soll.

Der weitaus größte Teil des deutschen Volkes
besteht aus Arbeitern und ihren Familien. Ihnen
müßte also hauptsächlich der vermeintliche Vorteil zu¬
gute kommen, wenn Wilson sein Befreiungs- und Be¬
glückungsverfahren durchsetzen und so den deutschen
Arbeitern den Weg zu dem Heil erschließen könnte,
das dem amerikanischen Arbeiterstande beschieden sein
soll Wie aber steht es in Wirklichkeit mit den Zu¬
ständen. deren sich drüben die Arbeiterschaft zu „er-
fteuen " hat?

In Wahrheit verhält sich die Arbeiterwohlfahrt
hüben und drüben zueinander wie Tag und Nacht,
wie Fortschritt und Rückständigkeit, wie das Muster
und sein Gegenteil. Haben doch vor dem Kriege die
Feinde aus berufenem Munde zugestanden und ge¬
rühmt , daß Deutschland mit seiner Arbeiterfürsorge
allen Länderi: weit voraus ist und doranleuchtet. Am
weitesten vorgeschritten ist es aber gerade gegenüber
dem Wilsonfchen Amerika, das zum Beispiel auf dem
Gebiete des staatlichen Arbeiterschutzes,  insbe¬
sondere des Kinderschuhes, himmelschreiende Miß-
stände austveist. Ein italienischer Staatsmann hat die
ausländischen Nachahmungen der mustergültigen deut¬
schen Arbeiterversicherung „Zwerge neben dem deut¬
schen Riesen" genannt . Lloyd George, der heutige
Führer Englands , hat noch wenige Monate vor Kriegs¬
ausbruch gesagt: „Ich habe oft Gelegenheit gefunden,
anzuerkennen, wie sehr nicht nur mein eigenes .Hei¬
matland , sondern die ganze gebildete Welt Deutsch¬
land zu Tank verbunden ist für den Mut . womit
es schon vor einem Menschenalter ein damals neues
und unbebautes Versuchsfeld(nämlich das der sozialen
Gesetzgebung) betreten hat." Und Präsident Wilson
selber,  der heute das deutsche Volk mit den Ver¬
hältnissen seiner Republik beglücken möchte, hat beim
Amtsantritt diese in bezug auf die Arbeiterfürsorge
also gekennzeichnet:

„Wir sind stolz gewesen auf unsere industrieflen
Leistungen, aber wir haben bisher »en Menschen¬
wert nicht hoch genug angeschlagen, den Wert der
ausgelöschten Menschenleben, der überbürdeten und
zusammengebrochenenExistenzen."

. . T "' '

Nun sollte man meinen, Wilson hätte eS sich
angelegen sein lassen, diese Zustände aüzustellen. Aber
nein ; er hat Wichtigeres zu tun. Er muß denen, dre
in ihren Betrieben die „Menschenwerte nicht hoch genug
veranschlagen", die mit Menschenleben Schindluder trei¬
ben, den amerikanischen Munitionsfabrikanten näm¬
lich, durch seinen ftivolen Eintritt in den Krieg und
durch Anwendung des Kriegsrechts auf widerstrebend«
Arbeiter die weitere Ausbeutung der menschlichen
Kraft noch erleichtern.

Das ist Wilsonsche  Konsequenz ! i ' M_ •..-ncg

:: Bei per Reichstagsersatzwahl in Ragnit -Pill.
«allen wurde an Stelle des verstorbenen konservativen
Abg. Gottschalk-Sauerwalde Generallandschastsdirektor
Kapp (kons .) gewählt. Er erhielt 4545 Stimmen.
Die Wahl vollzog sich im Zeichen des Burgfriedens.

:: Batockis Nebersiedelung nach Königsbirg. Der
frühere Präsident des Kriegsernährungsamtes , v. Ba-
tocki, leitet zurzeit im Heeresdienst die Verwaltung
in Udine.  Nach Abgabe der dortigen Dienstgeschaste
übernimmt Batocki nächste Woche das Königsberger
OhWpräsiLmM. _

Von den Fronten.
Großes Hauptquartier , 4. Februar . (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An ' vielen Stellen der Front Artillerietätigreit

die sich namentlich in Flandern zwischen dem Houthoul.
ster Walde und der Lys sowie beiderseits der Searp«
gegen Abend steigerte.

Westlich von Bellieourt scheiterte em starker Er-
kundungsvorstoß der Engländer ; an der Ailette nvrv
sich von Draye drangen die Franzosen vorubergehen!
in unsere Postenstellungen ein.

Eigene Infanterie und Pioniere holten nordwest
lich von Bezonvaux 19 Gefangene aus den französischer
Gräben

In Luftkämpfen und von der Erde aus wnrder
in den beiden letzten Tagen 18 feindliche Flugzeuge
und 2 Fesselballone zum Absturz gebracht.

Italienische Front.
Zwischen Etsch und Piave vielfach Artillerie-

kämpfe
Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues
Ter Erste Generalquartiermeister : Ludeudorff.



Tie Aussichten der deutsche« Tchlnßoffensive in «eu-
j träte« Licht.

Neben den ausschweifenden Phantasien unserer
westlichen Redaktionsstubengegner, die vom völligen
Zusammenbruch der deutschen militärischen Kraft zu
schwatzen wagen, während wir Rußland zum Waffen¬
stillstand genötigt haben und in Frankreich, Italien,
Serbien und Rumänien tief in Feindesland stehen,
wirft ein unbestochenes Urteil aus neutraler Quelle
besonders wohltuend. Tie schwedische Zeitung „Tagens
Nhheter" vom 19. Januar bespricht die Aussichten der
deutschen Westoffensive. Sie bezeichnet einen deut¬
schen Durchbruch als möglich. Fraglich sei, ob die
Entente es verstehen werde, das von den Deutschen
ersonnene elastische Verteidigungsshstem anzuwenden.
Aber auch wenn sie es verstehe, so sei doch damit
zu rechnen, daß der deutsche Generalstab, der dies
System erfunden habe, auch Methoden zu seiner Be¬
kämpfung ausgearbeitet habe. Außerdem verfügten die
Deutschen jetzt über eine bedeutend größere Zahl von
Truppen und über vielmehr Artillerie , als bei irgend
einer ftüheren Offensive. Das mindeste, was sie er¬
reichen würden, sei, daß eine Gegenoffensive von der
Ententeseite für lange Zeit undenkbar werde.

„Tatsächlich schon Friede an der Front ."
In der russischen Zeitung „Armiji i Flot " (Heer

und Flotte) weist der russische Oberbefehlshaber Kry-
lenko darauf hin, daß bei der Demobilisierung das
Schicksal von Millionen auf dem Spiel stehe, für die
schleunigst gesorgt werden müsse; denn, so sagt er
wörtlich: „es besteht taffächlich schon Friede an der
Front ". In einem anderen Blatte , dem „Nash Wjek"
heißt es, daß Krhlenko selbst die Tatsache des voll¬
ständigen Verfalls der Armee festgestellt habe. Die
Truppen seien zu keiner militärischen Tätigkeit mehr
zu gebrauchen. Jede Militärperson , die irgendwelche
besondere Begabung gezeigt habe, sei beiseite geschoben.
Tie Soldaten würden von Führern kommandiert, die
sie selbst gewählt hätten und die ihr Wissen aus
bolschewistischen Zeitungen bezögen. Tie russische Ar¬
mee habe das Kämvfen einfach verlernt.

Angesichts dieser Umstände erscheint es doppelt
unverschämt und unsinnig , wenn Krhlenko zu schreiben
wagt : „Wir haben den Frieden einem Feinde ange-
boten, der bis an die Zähne bewaffnet ist, und trotz¬
dem hat er unsere Bedingungen annehmen müssen."
Mit solchen Aeußerungen, die in Deutschland ganz
richtig eingeschätzt werden, will Krhlenko den Russen
nur Sand in die Augen streuen.

»

Auflebende Kämpfe in Mazedonien.
Tie Bulgaren berichten: „Zwischen dem Ohrida-

und dem Prespa-See, im Czernabogen und südlich von
hume verstärkte sich zeitweilig das Artilleriefeuer . Oest-
lich des Wardar mehrere Feuerüberfälle . Im Süden
der Belasitza verjagten wir durch Feuer zwei eng¬
lische Abteilungen, die sich unseren Posten zu nähern
»ersuchten. In der Ebene vor unseren Stellungen
oestlich Serres zerstreute unsere Artillerie mehrere
englische Jnfanterieabteilungen ."

* * * NM Dl
Uebertritt von 170« Russen.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz überschritten
am 31. Januar über 1700 Russen mit Pferden und
Fuhrwerken unsere Linien. Es sind dies Teile rus¬
sischer Truppen , welche im Kampfe mit Rumänen ge¬
tänden hatten und sich vor diesen auf unser Gebiet
zurückzogen.

Politische Rundschau.
— Berlin , 4. Februar 1918.

— Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion tritt
un Dienstag, 3 Uhr nachmittags, zu einer Sitzung»usammen.

*

:: Kerne Einberufung des Reichstags. Als Ant-
vort auf den Antrag , den Reichstag sofort einzuberufen,
xliJ  x sozialdemokratische Fraktionsvorstand vom
Keichstagspräsidenten Dr . Kämpf folgende Mitteilung
^halten : „Ueber Ihren Antrag auf Einberufung des
Reichstags habe ich die Herren Vorsitzenden des Zen-
frums, der Nationalliberalen Fraktion , der Fortschritt-
iichen Volkspartei, der Deutschkonservativen und der
Ätschen Fraktion befragt. Sämtliche Herren
haben sich gegen  Ihren Mittag ausgesprochen. Ich
aehme daher von seiner Einberufung Abstand."
- Soffen für gewerbsmäßige Schleich.

Händler. In der letzten Beirats -Sitzung des Krieqs-
ttna ^ ungsamts Mitte des letzten Monats wurde dje
Erlassung strenger Strafen (Gefängnis und im Wieder¬
holungsfälle Zuchthaus) für gewerbsmäßige Schleich¬
händler rn Aussicht gestellt. Wie der „Kölnischen Zei-
mng von zuständiger Seite mitgereilt wird, ist die
Vorlage fertiggestellt  und unterliegt noch ge¬
genwärtig der Begutachtung der zuständigen Stellen
Iorausstchtttch wird sie Ende dieses Mona?s berÄ in
^ Ar Landtagsabgeordnete Tr . Tiedrich Hahn
der Direktor des Bundes der Landwirte , liegt schwer
erkrankt im Barmbecker Krazlkenhause zu Hamburg.

r: &sinKlcisch bcs chauzwang für Hansschlachtnngen.
Tre preußischen Minister des Innern und für Land¬
wirtschaft haben eine gemeinsame Verfügung über die
erleichterte  Durchführung der Fleischbeschau
^lassen . Nach § 2 des Fleischbeschaugesetzes darf bei
Schlachttieren, deren Fleisch ausschließlich im eigenen
Haushalt des Besitzers verwendet werden soll, sofern
Merkmale einer Erftankung fehlen, die Schlachtvieh-
und Fleischbeschau unterbleiben.  Eine gewerbs¬
mäßige Verwendung von Fleisch, bei dem die Unter¬
suchung unterbleibt , ist dagegen verboten. Es waren
nun Zweifel darüber entstanden, ob nach diesen Vor¬
schriften auch solche Hausschlachtungen dem Beschau¬
zwange unterliegen , bei denen bestimmte  Fleisch¬
mengen auf Grund der neuen Verordnung an den
Kommunalverband abgeliefert  werden müs¬
sen. Tie Minister haben nun bestimmt, daß die Ab¬
gabe von Fleisch an den Kommunalverband keinen
Zwang begründet. Schlachttiere der Schlachttieh- und
8 ^ ff§?bfchau zu unterwerfen. Dagegen erachten es
)te Minister kür aeboten. den Trichinenichauzwann

»er Tchwelnen soweit irgenv möglich aus Hausfcyiacy.
tungen der erwähnten Art auszudehnen.

* „ * IJl ■ !
Finnland : Tie Abordnung bei den ANiicrten.

-̂ Ordnung verließ England . Euge-
£Ä5e.F 0ir , öer  Süfcer der Abordnung, erklärte, die
britische Regierung habe die Unabhängigkeit  Finn¬
lands noch nicht formell anerkannt , obgleich sie tat¬
sächlich anerkannt sei. Die Abordnung begibt sich nach
Frankreich, dessen Regierung spontan Finnland aner¬
kannt hat, und darauf nach Italien . Die Aufnahme
cn England war sehr freundlich.

Griechenland: Mobilmachung in Griechenland.
* Ein königliches Dekret beruft zehn Reservisten¬

klassen der militärischen Bezirke Altgriechenlands außer
denjenigen Athens und des Pelopones ein Tie Stel-
mngstermine für Dtte Einberufenen sind auf 18 Tage

Klassisch: der König weilt außer Landes, und der
gegen seinen Witten sich breit machende Ministerpräsi¬
dent Benizelos  erläßt „königliche"  Dekrete.

Der Streik geht zu Ende.
Die in voriger Woche begonnene Berliner Streik¬

bewegung zeigte am Montag das Bild , das nach den
Ereignissen der letzten Tage zu erwarten war. Die
Zahl der Arbeiter , die die Arbeit am Montag wieder
ausgenommen haben, hat sich um 100 000 gesteigert.
Dabei ist zu berücksichtigen, daß die Streikenden in
den Betrieben, die nicht zur Kriegsindustrie gehören,
bereits früher zur Arbeit zurückgekehrt waren. Im
ganzen laßt sich also sagen, daß die Streikbewegung
in Groß-Berlin als nahezu beendet angesehen wer¬
den kann. — Im Reiche ergibt sich überall dasselbeBild.

Ter Reichstagsabgeordnete Dittmann,
unabhängiger Sozialdemokrat und Mitglied des Streik¬
endes, ist bei einer Streikoersammlung im Treptower
Pari .verhaftet worden, weil er nach der Feststellung

beaufsichtigenden Polizeikommissars dort zur Fort-
jetzung des Streiks aufgefordert, also Landesverrat be¬
dangen und darum trotz seiner Eigenschaft als Reichs¬
tagsabgeordneter als „aus frischer Tat ertappt ", ver¬
haftet und ohne Genehmigung des Reichstags unter
Anklage gestellt werden konnte. Die Verhandlung vor
dem außerordentlichen Kriegsgericht war am Montag.
Abg. Dittniann , ein ftüherer Tischler, jetzt Partei-
lekretär der unabhängigen Sozialdemokratie, bestritt
die Darstellung der Vorgänge seitens der Polizei . Er
habe nicht vom Streik gesprochen, sondern nur über den
anzustrebenden demokratischen Frieden in seiner Rede
sich geäußert . Als er verhaftet werden sollte, habe ihn
der Gendarm am Arm packen wollen, im weiteren auch
mit Schießen gedroht; da habe er zuerst gesagt, er
sei Reichstagsabgeordneter und dürfe nicht verhaftet
werden. Als darauf nicht Rücksicht genommen wurde,
habe er gesagt, man brauche ihn nicht festzuhalten,
denn er gehe selbst mit. Wenn er sich in einem Moment
an dem Arm des Gendarmen festgehalten habe, so
ser dies unfteiwittig geschehen, weil er stolperte und
sich vor dem Hinfallen schützen wollte. Diesen An¬
gaben widersprechen die Polizeibeamten ; der Ange-
Nagte habe vor der aus mehreren tausend Köpfen
bestehenden Versammlung, die polizeilich nicht ange¬
meldet gewesen sei, den Streik behandelt und gesagt
Wir müssen den Stteik hoch halten ! Bei seiner Ab¬
führung habe der Angeklagte Widerstand geleistet und
die Menge sei sehr aufgeregt gewesen. Der Angeklagte
habe um sich geschlagen und habe sich gewehrt.

Der Anttäger des Gerichts beantragte 6 Jahre
Zuchthaus und 6 Jahre Ehrverlust/ „

* * *

Das Kriegsgericht der Festung Köln hat in be¬
schleunigtem Verfahren den Dreher Bernard Hammer
wegen versuchten Vaterlandesverrats , begangen durch
Verbreitung von Flugblättern , zu einem Jahre
Festungshaft verurteilt . Als strafmildernd wurde in
Bettacht gezogen, daß Hammer bisher unbestraft ist
und den Feldzug mitgemacht hat.

, jj Lfiijji i i:. L

Die Verhandlungen
in Brest -Litowsk

sind attmähttch in ein Fahrwasser geraten, das fern¬
ab vom Frieden stießt. Man streitet sich in Taae-
langen Verhandlungen darum, ob in der

Ukraine die „Rada " oder die Bolschewik»
herrschen. Trotzft hat von seinen Gesinnungsgenossen,
dre gegen die Rada-Regierung in Kiew Krieg führen,
zwer Abgesandte mitgebracht und bestreitet jetzt, baß
die Rada in der Ukraine die Herrschaft ausübe und zur
Vertretung der Ukraine berechtigt sei. In diesem
„geistigen Ringtampfe" zwischen Rada und Trotz»
machen die Vertreter der Rada geltend, Trvtzki wolle
nicht eine geordnete Regierung , sein Ziel sei die Der-
jtörung der Ruhe und Ordnung im Lande. Die ukraini-
,chen Delegierten betonten dann erneut , daß sie, sie
allein zur Vertretung der neuen ukrainischen Republik
oerechtigt seien; wogegen Trotz» auf die Telegrammeaber

Siege der Bolschewift in dcr Ukraine
»erwies und behauptete, die Macht in der Ukraine
hätten seine Freunde in Händen.

In diesem Punkte wurde ihm widersprochen, wie
iS  scheint mit Recht. Denn die Ukrainer melden einen
Steg:

Nach den neuesten Nachrichten sind alle ukrainischen
Truppen auf die Seite der Zentralrada getreten und
haben die Unabhängigkeit der Ukrainerrepublik unter-
tützt. Nur wenige  Bezirke sind noch in dcr Gewalt
wr Bolschewikitruppen,  darunter Odessa und
Sewastopol. Die Schwarze-Meer-Flotte soll zur Zeit
ruf Seiten der Bolschewikis stehen. Der englanofreund-
rche Kosakenhäuptling Kaledin hat sich mit seinen
Truppen im Tongebiet für die Rada und gegen die
Naximalisten erttärt.

Drer russische  Armeekorps haben versucht, die
rumänische  Landesgrenze zu überschreiten. Nur zum
tteineren Teile ist ihnen dies gelungen. An die 2000
vlann ttaten mit Pferden und Wagenpark in regel-
oser Flucht  zur Front der Mittelmächte über.

Anaeiiebts dessen erklärte der österreichische Miä
/ Ä

i|na- oes Auswarngen , Grap «.zer»
>ehen uns veranlaßt , die ainifche Volks¬

republik schon jetzt als unabhängig.. .. freien, souve¬
ränen Staat anzuerkennen, der in der Lage ist, selb¬
ständig internationale Abmachungen zu ttesfen."
■ * , ... u_i

Trotzft auch gegen die Polen.
Neben der Vollsitzung lief eine Kommissionssitzung

rn der polnischen Frage resp. über die Frage der Ein-
ladung bezw. Zulassung von Vertretern der westlichen
Randstaaten zu den Verhandlungen in Brest-Litowsk.

Trotz» wandte sich sehr scharf gegen dieses Ver¬
langen. Polen sei selbständig. Aber solange es beseb-
sei, ,ei eine Selbständigkeit von Vertretern Polens,
dle in Voraussetzungen maßgebender Verhandlungen

"lchr zu denken, zumal nicht angesichts des Man¬
gels fester Grenzen. Als bevollmächtigt zur Teilnahm-'
an diesen Verhandlungen könnte er nur eine Vertretung
Polens ansehen, welche sich aus die breiten Massenstützen würde.

Aehnliche Ausführungen machte Trvtzki auch in
bezug aus Finnland.

Die Verhandlungen in Brest-Litowsk werden in
diesen Tagen auf die Arbeit der wirtschaftlichen Kom-
Mijstonen beschränkt sein wegen einer Reife v. Kühl-
manns und v. Czernins nach Berlin zu wirtschaft¬
lichen Verhandlungen  zwischen den Mittel¬machten.

* * * ' bi bl
Ein neuer Mord in Petersburg.

Nach einer Havasmeldung wurde in Petersburg
«3  A / flacht auf Mittwoch der Psychologe Professor
Rvjenbach, als er im Schlitten Fanianka passierte,
von Anarchisten, die das gesamte Stadtviertel besetzt

ermordet. — Maxim Gorki, der einem Straßen-
überfall zum Opfer fiel und schwer verwundet ins
^raittenhaus gebracht wurde, befindet sich außer Lebens-

Der „Faktor derLlebertrei m§".
Wie England sich selbst belüM

Tie englischen amtlichen Stetten habe das Be-
dürfnis , ihre Massen wieder einmal zu ...eruhigen.
So hat in einer Unterredung mit einem Vertreter
der „Associated Preß " der Erste Lord der Admiralität
Sir Eric Ged des seine Meinung über das Ergebnis
von 12 Monaten uneingeschränkten Unterseebootkrie-
ges geäußert : „Das Unterseeboot ist in Schach ge¬
halten." In diesem Sinne fabelt er geheimnisvoll:

„Tie Zerstörung von Schiffen der Akltierten
nimmt ständig ab, während der Bau von 5mndels-
schiffen ständig zunimmt. Das Versenken deutschv
Unterseeboote nimmt ständig größeren Umfang an. Es
gibt aber noch eine andere Statistik, über die ich
verfüge, die uns atten Anlaß zur Befriedigung gibt.
Das ist die Statistik über das. was ich den „Faktor
der Uebertreibung" in den deutschen offiziellen Fest¬
stellungen über U-Boots-Erfolge nenne. Es war natür¬
lich, einen Unterschied zu erwarten , denn die Unter¬
seebootskommandanten schlossen selbstverständlichin
ihre Berichte einige Schiffe mit ein, die torpediert
wurden, die wir nachträglich jedoch noch retteten . Wir
fanden aber, daß ein größerer Unterschied bestan-d,
als auf diesem Wege zu erklären war . Wir fanden
vom ersten Monat ab, daß ein gewisser „Spielraum
der Uebertreibung" vorhanden war . das heißt, der
deutsche Admiralstab fügte jedesmal einige tauseiid Ton¬
nen zur Abrundung hinzu. Dieser Spielraum er
Uebertreibung  war noch ziemlich gering in n
ersten Monaten des uneingeschränkten Un' fee t-
ftieges, als die Tinge mit einem gewiss".» Maß m
Erfolg« für die U-Boote verliefen, er zeigte kein
sonderliches Anwachsen im Apri,  u und
Juni , als die Versenkungsziffern die höchst waren.
Aber mit dem Nachlassen der deutschen (? lge im
Juli , August und September begann der b. elraum
der Uebertreibung anzuwachsen.  Ter dc. che Ad¬
miralstab sah sich genötigt, seine Angaben immer offen¬
kundiger zu fälschen zu dem Zweck, dem deutschen
Bott die Ueberzeugung beizubringen, daß der U-Boot-
Krieg ein fortgesetzter Erfolg sei."

Welch ein Schwindel?
Daß die bis auf das Wort richtige Abstattung

einer Meldung für den deutschen Offizier und damit
dem Admiralftab Ehrensache und deshalb selbstver¬
ständlich ist, scheint man in England noch immer nicht
zu wissen. Das ist bei der Art der englischen offi¬
ziellen Berichterstattung für jeden Deutschen begreif¬
lich. Wir stellen dies gegenüber der dreisten Be¬
hauptung des Ersten Lords der englischen Admiralität
fest, daß der deutsche Admiralst seine Berichte
„fälscht". Im Anschluß an diese ehauptung wird
die Sache ganz dunkel: er, Geddes ilt den von ihm
erfundenen „Spielraum der Uebei ibung" „für ein
ziemlich genaues Spiegelbild der - utschen amtlichen
Auffassung", das ist Ansichtssache, aber weiter : „und
zugleich für ein amtliches Zugeständnis, daß der
U-Boot-Krieg von seinen eigenen Führern als ein
Fehlschlag betrachtet wird". — Also die dreiste Er¬
findung  des Ersten Lords der englischen 'Admira¬
lität ist ein Zugeständnis der amtlichen deutschen
Stelle . In diese Region der höheren Logik vermögen
wir nicht zu folgen. '

Vom N-Boolkrieg.
Bersonkt.

U-Boots-Erfolge auf dem nördlichen Kriegsschau¬
platz: 18000 Brutto -Register-Tonneu . Tie Schiffe
waren fast sämtlich tiefbeladen und kvurden zum grüß¬
ten Teil im Aermettanal vernichtet. U. a. wurde hier
ein großer Frachtdampfer in gewandtem Angriff aus
einem Geleitzug herausgeschossen. Namentlich konnte
der englische Dampfer „Hunsgrove" (3063 Tonnen)
feygestellt werden.

* >
Großer Engländer Versen» .

Der bewaffnete englische Truppenttansportdgnch»
fer ^Lonvain" wurde im ösllichen Mittelmeer am
21. Januar torpediert und ist gesunkeu. Sieben Offt-
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Merkel vomS êlkrles. " ' '
' Der dänische Dampfer „LindeSkow ist au'

der Reise von einem englischen nach einen, iran .ösischen
Hafen versenkt  worden . ' ^

Ein spanisches Patrouillenschiff rettete in der
Nähe von Eap Roeca die Besatzung des 140 Meilen
von Lissabon versenkten portugiesischen Dampfers
„Neptuno", der mit Waren und Lebensmittel nach
Funchal unterwegs war.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Gemeinsame Kriegs,icl-Erklärung.

Tie Pariser Blatter melden: In diplomattschen
Kreisen verlaute , die Entente-Konferenz zu Versailles
habe eine gemeinsame Kriegsziel-Erklärung beschlossen
Orlando habe es durchgesetzt, daß Trient und Triest
als Elsaß-Lothringen gleichberechtigte Kriegsziele er¬klärt würden.

Lloyd George will selber sprechen.
Nach einer Londoner Meldung wird Lloyd Georg«

Anfang dieser Woche  eine wichtige Rede fjafr
teil, die sich auf die diplomatischen Entscheidungen
der Versailler Konferenz stützen werde.

Munitions-Explosion in Krankreich.
Bei einer Explosion in einer Granaten -Füll-

anstalt in Moulins wurden zehn Personen gelötet
und 30 verletzt. Es brach Feuer aus . Ein Postamt
wurde zerstört, ein anliegendes Pulvermagazin konnte
gerettet werden.

Gerechte Vergeltung.
Zu der in der deutschen Presse gemeldeten Ver¬

urteilung der englischen  Fliegerleutnants Scholtz
und Wookeh wird berichtet: Seit mehr als zwei Jahren
werden von englischen Offizieren Flugschriften auf¬
reizenden Inhalts hinter den deutschen Linien ab.
gcworfen. um durch Wort- und Bildschilderung des
guten Lebens der deutschen Gefangenen in England
unsere Truppen zum Ueberlaufen zu verführen. Ta
bereits im März 1916  zwei deutsche  Offiziere
von der Entente wegen Abwurfs  von Flugblät¬
tern vor ein Kriegsgericht gestellt und zum Tode
verurteilt waren , ein Urteil, das später allerdings
in lebenslängliche Zwangsarbeit umgcwandelt wurde
und da ferner Frankreich angekündigt hat, es würde
deutsche Offiziere, die Flugschriften hinter den fran-
zösnwen Lrnfin abwürfen, bei Gefangennahme vor
ern Kriegsgericht stellen, wurden als Vergeltungsmaß-
regcl nunmehr die beiden englischen Flieger vor ein
deutsches Oitttürgericht gestellt. Sie wurden des voll¬
endeten KriegSverrats für schuldig befunden und zu
10 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Von r „alten Liebe". ’ ’
Unter den neuerlich veröffentlichten russischen

Geheimdokumenten  ist von besonderem Inter¬
esse eine Ende 1904 an den früheren Zaren von
Rußland gerichtete Aufzeichnung des damaligen Mi¬
nister der auswärtigen Angelegenheiten Gräfin Lams-
dorff. in der dieser der deutschen Regierung das Be¬
streben unterstellt , die freundschaftlichenBeziehungen
zwischen Rußland und Frankreich zu stören und sich
aus diesem Grunde sehe reserviert zu einer damals
in Frage stehenden engeren Annäherung zwischen Ruß¬
land und Deutschland Äußert. — Auf diese Aufzeich¬
nung hat der frühere Zar folgende Bemerkung ge¬setzt:

„ 99 . Oktober 1904 . Nicht völlig einverstanden mit
Ihnen . Sie sehen aus meiner Antwort auf das Tele¬
gramm des Deutschen Kaisers, daß ich gegenwärtig
für eine derartige Verständigung mit Deutschland und
Frankreich kräftig wirke. Ties wird Europa von der
matzlos-u Frechheit Englands befreie« und in der Zu¬
kunft höchst nützlich sein."

Das Charakterbild des ftüheren Zaren wird da¬
durch nicht gerade erhabener; denn trotz der Erkennt¬
nis von der Gemeinschädlichkeit Englands hat er,
S«rade er. den Krieg mit uns angefangen. Das ent¬
kräftet aoer sein Urteil über seine alte Liebe Eng¬land wirklich nickst.

Englands Flieger-Opfer. - -
Die amtlichen Polizeiberichle geben die Gesamt-

oerlust durch den Luftangriff in der Nacht vom
48. ai i ; 29. - rnuar in allen .,on den feindlichen
Slugzc gen be ährten Bezirken, „soweit sie bekannt
sind , folgendecniaßen an : Tote 38, Verwundete 173,
«on obigen Verlusten wurden 30 Personen getötet
und 91 verwundet in einem einzelnen, als Schutz-
Aufenthalt für Luftangriffe benutzten Gebäude. Tie
. eseitigung der Trümmer dieses Gebäudes wurde be-
eutend erschwert durch den gefährlichen Zustand de,

m^ brkes. Es ist möglich , daß noch mehr Lei
Ä'AS ?SSL.VLUAÜSSW
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Das deutsche Erbübel.
f . Der Vernichtungskrieg unserer .Feinde war iri
feinen von England geleiteten jahrelangen Borberei-
ÄS -f. oiJ fue  scheinbar untrügliche Reihenaufgabe
äAellt . A^Alenmüßige Ueberlegenheit der verbündeten
yernde, Abschnürung Deutschlands von seiner Zufuhr
über See. Zwang zum Zweifrontenkrieg in Folge sein«
ĝ graphffchm Lage Trotz all dieser die Kriegsziele
»«i o? begünstigenden Faktoren steht heute
«ach 31/2  Kri . zsiahren Deuffchland militärisch günsttger
da, als beim Begrnn; wirtschaftlich haben wir nfihi
nur durchgehn: nt, sondern konnten durch kriegerische

^üarlisato » 'che Maßnahmen unsere Kriegswirt-
Ichast so stellen, dach:te für die uns von unseren Feinden
aufgezwungene werte. - Dauer des Krieges gesichert
'üK.der Zweifrontenkrieg ist zusammen̂ örochen, die
cus,rsche-,a- pfwalze rn Blut und SunüE stecken geblie-
^ deutsche Schw. % ' ahnte uns den Weg
nach r -i -Lrtowsk. Dreses weltpolittsche Wunder ließ

", ' je ?n Fernden dre Erkennttris aufdämmern, daß
uns . 'äste wirksam sind, die sie nicht richttg ge¬wertet hal n.

Dnrf. *•' Wesen, das sich in strengem und
wch fceudu m Pflichtgefühl offenbart, ltegi das Ge-

der oeutschen militärischen Stärke . ^Jn keinem
«anbe surd ,%t’et und Moll So ein«, wie tu TumIm

^ ^ Düstren vm  wirksamen Hingvve aki Volk
und Staat steht-der deutsche Soldat obenan. Im Mora-
fls^ n liegt zum größten Teil seine Ueberlegenhett.
Er wril, was ,-r will , während der persönliche Wille
aes englischen, französischen und russischen Soldaten
zu dem, was er will, ivesentlich geringere Beziehungen
besitzt. Dre deutsche Art ist sichtlich stärker und wert¬
voller aE die. die mit ihr im Kampfe lfigt . Der
deuffche Geist ist es, der sich auch von einer Ueberzahl
nrcht töten, nicht unterdrücken läßt.

! In dieser Richtung also haben unsere Feinde sich
gründlich verrechnet, und mit schweren Opfern an Blut
und Gut haben sie die bittere Lehre bezahlt. Nun
aber, da sie sich mit der Kunst ihrer äußeren Mittel
am Ende sehen, glauben sie in höchster Not, wie sie
hoffen noch zur rechten Zeit , die Achillesferse des deut¬
schen Wesens entdeckt zu haben: das deutsche Erbübel
der Nörgelsucht, der Prinzipienreiterei , des Partei-
aerites Diesen inneren Erbfeind der Deutschen brauche
man nur zu reizen, bis er überschäumt, bis die Volks¬
fiele uns Kochen gerät , dann sei es mit der deutschen
Einigkeit aus , die uns bisher unüberwindlich gemacht
hat. und die seit Beginn des Krieges das schönste
und größte Erlebnis unserer gewaltigen Zeit war.
Dfi feindliche Presse hat uns durch ihre voreiligen
Berichte die untrüglichsten Beweise dafür geliefert, daß
der nach kurzer Dauer von wenigen Tagen ergebnis¬
los gescheiterte Arbeiterausstand in Groß-Berlin und
emigen anderen Orten des Reiches ein Werk feindlicher
geheimer Werbetätigkeit war . Umfaßte der Teilaus-
stand, dem wirffchaftliche Arbeiterforderungen über¬
haupt nicht zu Grunde lagen, auch nur einen geringen
Prozentsatz der in der Rüstungsindustrie tätigen und
zwar zumeist der ungelernten , jugendlichen und weib¬
lichen Arbeiter , so haben dfi bedenklichen Folgeer¬
scheinungen doch gezeigt, wohin eine im Ziel verfehlte,
kn den Mitteln falsche und in den Folaen gefährliche
Demonstration der Massen führen kann. Auch den
öurch eine fälsch verstandene Solidarität zu Mitläufern
der Demonstration gewordenen Arbeitern wird inzwi¬
schen zum Bewußtsein gekommen sein, daß sie ' das
Opfir gewissenloser Volksverhetzer und letzten Endes
gedungener feindlicher Agenten geworden sind. Der
Jubel des feindlichen Auslands hat ihnen gezeigt, wo¬
hin der Weg führt , den zu gehen sie im Begriff waren.

Auch die geringste Störung unserer Kriegsarbeit
schädigt die Kriegführung , verlängert den Krieg, ge¬
fährdet das Leben und die Gesundheit unserer Kämpfer
im Felde. Angesichts unserer militärischen und wirt¬
schaftlichen Lage ist uns der 'Endsieg unenstreißbar, der
uns den Frieden bringen will, von dem das Wohl
der deutschen Arbeiterschaft in erster Linie abhängt.
Wiederholt haben unsere Feinde einen für sie annehm¬
baren Frieden unter Beschimpfungenund Verhöhnun¬
gen abgelehnt; im Interesse des gesamten werktätigen
Volkes, im Interesse des Daseins und der Sicherheit
Deutschlarids muß unser Schwert ihnen den Friedens¬
willen aufzwingen, wenn sie sich nicht eines Besserer
besinnen:

Will unser Ftzind den Frieden? — Nein!
Er will vom Schwert geschlagen sein.
Drum an den Amboß deutscher Schmied,
Das Schwert nur singt dein grfidenslied!

~ ~ ' Gerlchtssaal.7'«»
Et Ter Mordversuch einer Stiefmutter . Tie Ver¬

handlung gegen die 39 Jahre alte Eheftau Helene
Büser, dfi wegen Mordversuchs an ihrer achtjährigen
Stieftochter zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde,
hat eine Reihe kaum glaublicher Einzelheiten der Tat

.erbracht. Dfi Angeklagte, die in erster Ehe zehn Kin¬
der geboren hatte, lebte mit ihrem zweiten Mann und
ihren vier Stiefkindern anscheinend in gutem Einver¬
nehmen. Der Mann gab ihr wöchentlich 60 M. Wirt¬
schaftsgeld, sodaß von einer Notlage in der Familie
nicht die Rede sein konnte. Die Frau faßte den Ent¬
schluß. die schwächliche und kränkliche Christine aus
der Welt zu schaffen, eines Tages ganz plötzlich, als

um  mehr Essen gebeten hatte. Sie wollte
zunächst ein Dolchmesser benutzen, doch erschien ihr
dieses Werkzeug zu grausig. Sie entschloß sich daher,
das Kind in den Rhein zu werfen. In dieser Ab¬
sicht ging sie mit dem Kinde über die Rheinbrücke
nach Deutz hinüber , umwickelte die Beine  des Kin¬
des mit Stachel draht und warf es  dann von
der Werstmauer in den S t r o m. Als das Kind wieder
hoch kam, tauchte es die unmenschliche Frau wieder-
holt unter , um es zu ertränken. Inzwischen war der
Borfall von ernem Briefträger und einem Soldaten

letztebeobachtet worden, welch letzterer zunächst glaubte, eine
Frau wolle dort ihren Hund baden. Als er hinzu¬
eilte, hörte er das Schreien und Bitten des Kindes
und nahm die Frau fest. Rach dem Urteil liege kein
Grund vor, an der Zurechnungsfähigkeit der Ange-
llagten zu zweifeln, deren erbarmungslose und grau-
,ame Tat alle Milderungsgründe ausschlösse.

± Frau Gertrud Wertheim und der Hauptmann
»o« Köpenick. Ein Prozeß, der eines amüsanten Bei¬
geschmacks nicht entbehrt , beschäftigt jetzt das Ber¬
liner Landgericht. Dem Schuster Wilhelm Voigt, jetzt
Privatier in Luxemburg, der als „Hauptmann von
Küpemck" berühmt geworden ist, wurde seinerzeit von
der Frau Gertrud Wertheim eine monatliche
Rente  von 100 M. a usgesetzt. Rach dem Ko n ku r se
and dem Tode ihres Mannes Wolff W. ist Frau Wert¬
em dem „Hauptmann von Köpenick" ihre Rente schul¬
dig geblieben. Die Folge davon ist eine Klage des
vauptmanns von Köpenick, worin er Frau Gertrud
Wertheim geb. Tietzer, unbekannten Aufinthalts , den
Betrag von 4200 M. nebst 4 Prozent Zinsen als auf-
filausene Rente einklagt. Verhandlungstermin ist auf

vormittags 10 Uhr, beim Landge-»cht I festgesetzt worden.

krfigswtrtschaftlttyen Betätigung oet Bevölkerung in
ollen Zwergen des Hilfsdienstes bieten.

Zeppelin-Museums. Der Frfi-
^ rr®ê ^ rat  beschloß dfi Errichtung eines

anläßlich der 50-Jahrferer des
Bodenfie-Geschichrsvereliis im Herbst eröffnet werden

■mm.
Sf Letzte Nachrichten.

'I1' Tie wahren Feinde des Frieden».
Bon den maßgebenden 70 englischen Frachtdamd-

fir -Reedereren, dre eine Flotte von zusammen1 749 431
Tonnen brutto besitzen, ist im letzten Geschäftsjahre
ern Reingewinn von 5 793 772 Pfund Sterling er-
zielt worden, gleich 42% Prozent des Kapitals.

Diese Hallunken können'- aushalten . Sie werden
rhr gefügiges, an ihren Gewinnen redlich teilnehmen,
des Wertzeug Lloyd George weiterhin „überzeugen",
***& ^an *> keine Not leide, also der Krieg weiter
fortgeführt werden müsse.

Repressalie« gegen deutsche Mißhandlungen t»Rumänien.
_ Schärfste Repressalien droht Generalfeldmarschall

^ofin den Rumänen an, nachdem sich heraus»
zchreltt hat, daß in dem rumänischen Gefangenenlager

Sipofi von den 17 000 gefangenen Oesterreichern
und Deutschen nur noch 4000 am Leben sind, dieHunaer-
und Flecktyphus in Lehmhütten ausgesetzt sind, mit
Prügeln traktiert und auch sonst schwer mißhandeltlveroen.

Tie Eutentr -Koufireur in Versailles ^
ha* beschlossen, daß die einzige unauffchiebbare Auf.
gäbe für dfi Alliierten darin liegt, dfi militärische
Krastanspannung der Alliierten bis zur äußersten Ener-
gfi zu steigern, dfi in der zielbewußten Zusammen,
vrrkung besteht, so lange, bis der Truck dfiser Kraft.
Entwicklung der Alliierten bei den fiindlichen Regie-
cungen und Ländern eine Aenderung in ihrer Gesin¬
nung zuwege gebracht habe.

Dann kann der Krieg noch sehr lange dauern;
renn daraus wird der Gegner vergeblich warfin.

" Der nordamerikanis
nour erzielte an Kri
»on 4% Mill . Pfund Sterling — „„ ^

" In den Vereinigten Staaten ist Dienstag fleisch,
svei, ebenso theater - und kinoftei; der Mfttwoch wei-
finfter , der Sonnabend schweinefleischftei.

' In Petersburg wurde dem Arbeiter- und Sold«,
^enratsmrtgliede Preobrachewski des Abends auf der
--traße Uhr und Mantel geraubt.

Das Urteil gegen Dittmann.
Berli «, 4. Febr . Der angeklagte Reichstagsabge-

vrdnete Dittmann wurde unter Zubilligung mildernder
Umstände und unter Verneinung der ehrlosen Gesinnung
wegen versuchten Landesv .rrats in Tateinheit mit Ber.
gehen gegen § 9b des Belagerungszustandsgesetzes zu
5 Jahren Festungshaft und wegen Widerstands wider
die Staatsgewalt zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt.

Irrlicht.

Aus aller Wett.
** Ein deutsches „Kriegswirtschaftsmuseum" in

o«ipztg' eine Gründung der deutschen Handelskammern,
jvll eine Sammlung größten Stils aller in der Kriegs¬
wirtschaft verwertete^,; und ungewerteter Erzeugnisse
oeranstalten und diese, Sammlung an einer würdigen
Erinnerungsstätte aufbewahren. Insbesondere soll es
rme gegliederte Darstellung der Entwicklung unserer
Verso ramm mit Rohstoffen und Eriaüstoffen sowie der

O,  daß er es ihr bald danken könnte! Sein Herz hüpsti
vor Freude, wenn er an die hübsche Summe dachte, welch,
er an das „Irrlicht " gewann, und das Wörtchen„Zukunft'
umgaukelte liebkosend seine nach Ruhm dürstende Seele

Als Redwitz an diesem Abend Oberst Sanchez' Woh.
nung betrat, wurde er nicht, wie dies an den vorher-
gehenden Tagen der Fall gewesen, in Donna Jnez nied¬
lichen Rokokko-Salon geführt, sondern in das groß.
Empfangszimmer, in welchem der Oberst seine Gast,
empfing, und in welchem auch der Flügel stand, an dem
er an dem bewußten Gesellschaftsabend gesungen hatte
Der Diener bat ihn. einznireten und einen Augenblick zv
warten, er werde sofort den gnädigen Herrn von seiner
Anwesenheit benachrichtigen.

Trotzdem es draußen noch vollkommen hell war
brannte bereits der große Kronleuchter und warf seinen
Schein in die entfernteste Ecke des geräumigen Gemaches
Geblendet von der ungewohnten Lichtfülle schloß Redwitz
für einen Moment die Augen. Aber plötzlich richtete siet'
sein Blick nach der gegenüberlieaenden Ecke, seine Augen
erwerterten sich, mit angehalienem Atem stand er füll
und starrte dorthin, wo ans einer Umrahmung blühen¬
der Myrten Donna Jnez ' liebliche Gestalt ihm entgegen-
schwebte. Eine Vision, ein Trugbild seiner aufgeregtenPhantasie!

Sein Bild , das stand ja drüben im kahlen Blend-
whmen auf der Staffelei, das hier aber, das war kein
Brld;. diese ausgebreiteten Arme schienen ihn zu rufen,

fluchten Moor schwebten die kleinen, nack-
ten Füßchen lautlos dahin Und jetzt, jetzt kam es näher
— und doch nicht. — Redwitz fuhr sich mit der Hand über
dre schweißbedeckte Stirn . Träumte er denn?

Ein fröhliches Lachen hinter ihm riß ihn empor.
8 «ez streckte ihm die Händchen entgegen und rief

subelnd: „Sind Sie nun überzeugt, daß das Bild aut
rst, Monsieur Max? Mein Einfall war es, dasselbe hier-

«ud ihm durch das Arrangement,
welches Sie sehen, eine würdige Umgebung zu schaffen.
Hatten Sre nur einen Augenblick lang an eine Vision
glauben können, wenn die Gestatt des „Jrrliches" weni-
ger vollkommen, weniger plastisch geschaffen wäre? Ge¬
wiß nicht. Und darum hören Sie nun auch meine Idee
bezüglich des Bildes ." Sie hielt inne, wie um die Neu¬
gierde ihres andächtigen Zuhörers möglichst zu spannen.
„Sie müflen das Bild nach Paris schicken." fuhr sie nach
einer Pause, während welcher Redwitz sie erwartungsvoll
betrachtete, fort, „und zwar morgen schon. Sie haben ge-
miß von der internationalen Kunstausstellung gelesen?

„Irrlicht " wird diese Ausstellung zieren,
sollte mich sehr wundern, wenn es nicht prämiiert

würde. Verstehen Sei nun mein Drängen und die De
"Elche ich  hatte , das Bild möchfi uüht rcchtzeiüg fertig



„Me , Me würden mir erlauben . Ihr Bild anszusted
len, Sennora ?" stieß Redwitz vor Freude und Dankbar¬
keit überwältigt hervor . „Darf ich das glauben , darf ich
das überhaupt annchmen ?"

»Gewiß dürfen Sie es. Ich habe mit Papa darübet
gesprochen. Auch er ist der Meinung , daß man eine»
genialen Künstler aufhelfen muß ."

„O, Sie sind so gut , so gut, Sennora, " murmelt«
Redwitz gerührt . Er ergriff ihre Hand und wollte st,
küssen, aber er gab ste sofort wieder frei , denn im Tür¬
rahmen erschien das vfifsta» Gesicht des neuen DienerS
welcher meldete, daß das Souper aufgetragen sei. Red¬
witz begnügte sich, laut und deutlich, als wolle er dami>
bekunden, daß er keine Späher zu fürchten habe, zu sagen
»Ich danke Ihnen , Sennora, " woraus beide den Salo,
verließen , um sich in das angrenzende Speisezimmer z»
begeben.

*

Die Unterhaltung während des Essens war ziemNck
lebhaft . Zwischen dem Oberst und seiner Tochter schier
die vorübergehende Mißstimmung vollständig vergesse«
zu sein, wenigstens ruhte der Blick des ersteren mit de«
Ausdruck unverkennbaren Stolzes auf dem reizenden Ge¬
sicht seiner Einzigen , und Redwitz sagte sich, daß dies«
große , selbst noch jugendliche Mann gänzlich unter der B-
herrschung seines schönen Kindes stehen müsse und er stck
allem Anscheine nach die Erfüllung ihrer Launen zum Le
benszweck gewählt habe. Man sprach von diesem uw
jenem, und plötzlich bemerkte Donna Jnrz:

»Papa hatte auch Don Pajaro für heute abend ei»
geladen, er war aber leider schon versagt . Ich dachte t?
würde Ihnen Vergnügen machen, ihn wiederzusehen."

»O, Was das betrifft , Sennora , erwiderte Redwii
mit leisem Lächeln, „so wird dieses Vergnügen mehr
mals in der Woche zuteil. Don Pajaro nimmt dentsche.
Unterricht bei mir ."

„Davon wußre ich ja gar nichts."
„Ich dachte nicht, daß Sie es besonders itt* . >». er

Würde."
»Ihre Freude darüber scheint nicht überm groß

zu sein, Monsieur Max ?"
»In der Tat , Sennora . Don Pajaro ist noa : er,

„ollendet liebenswürdiger junger Mann , aber er ist sehr
lernbegierig , und für einen faulen Lehrmeister gibt es
bekanntlich keine größere Qual als einen fleißigen
Schüler."

„Ei . sieh da, Sie selbst nennen sich faul ? In Ihrem
Metier sind Sie es entschieden nicht. Ich glaube nicht,
baß es noch einen Maler geben wird , der mit größerem
Eifer bei der Arbeit ist als Sie , Monsieur Max."

Monsieur Max will offenbar durch Anführung seiner
Schwächen seine Tugenden Heller beleuchten," scherzte der
Oberst. »Ich hatte heute schon einmal das Vergnügen,
Sie als Meister in der . Beleuchtungskunst " zu bewundern,
es wäre immerhin möglich, daß dieselbe sich auch aus
mehr als die Malerei erstreckt."

„O, das nicht, das nicht." wehrte Redwitz lächelnd,
»mag ich auch noch so viele Fehler besitzen, eitel bin ich
ganz gewiß nicht."

„Nun , wir wollen hoffen. WaS übrigens die frühere
Behauptung meiner Tochter betrifft , so kann ich dieselbe
nur bekräftigen. Sie sind zum mindesten ein sehr eifriger
Maler . Wie lange haben Sie eigentlich an dem „Irrlicht"
gearbeitet ?"

„Genau einen Monat ."
„Einen Monat, " erwiderte Donna Jnez nachdenklich;

»es ist eine lange und doch kurze Zeit ."
„Kurz für den, welcher schafft, aber lang für den,

welcher es sich in den Kopf gesetzt hat . das Modell ab¬
zugeben," wandte der Oberst ein. „O, ich kenne mein un¬
geduldiges Töchterchen. Es wird Sie viel Mühe ge¬
kostet haben , Mosieur Max, sie auch nur eine halbe ' Stunde
in der zugewiesenen Stellung zu erhalten ."

„War ich wirklich so schlimm, wie Papa sagt? Bitte,
Monsieur Max, berichtigen Sie doch Papas Irrtum ? Und
du, Klara , nicht wahr , du weißt doch?" Fragend eilte
Donna Jnez ' Blick zwischen Redwitz und ihrer schweig¬
samen Tischnachbarin hin und her.

Donna Klara schob ihre langen , weißen Zähne vor,
lächelte und nickte dann , fast wehmütig , wie Redwitz ver¬
wundert bemerkte, zum Zeichen der Bestätigung.

„Die Sennora hat eine geradezu bewundernswerte
Ausdauer an den Tag gelegt," sagte Redwitz , belustigt
über den Eifer , mit welchem sie sich selbst zu verteidigen
bemüht war . „Ich werde schwerlich wieder ein so ge¬
duldiges Modell finden ."

* „Ah, wirklich?" Der Oberst machte ein etwas ungläu¬
biges Gesicht.

Redwitz' Lob zauberte ein sü^es Lob auf Donna
Fne ; ' Wangen . Sie lächelte ihm über den Tisch hinüber
dankbar zu und lenkte dann das Gespräch auf einen an¬
deren Gegenstand.

„Haben Sie sich schon einige von Granadas Sehens¬
würdigkeiten angesehen ?" fragte sie.

„Nicht eben allzuviel , Sennora, " erwiderte Redwitz.
»Die berühmten Kirchen, das Museum , auch war ich,
wie Sie wissen, wiederholt im Albaicin . Der letztere
Ort hat mich entschieden am meisten gefesselt."

„Sie kennen wohl Granadas Geschichte, Monsieur
Max?"

„So ziemlich, Sennora ."
»Haben Sie die Alhambra schon besucht?" wandN sich

da der Oberst an Redwitz.
„Noch nicht,"
„O, das dürfen Sie sich nicht entgehen lassen. LS

zibt nichts Herrlicheres als die Alhambra ."
„Wenn das Innere derselben dem Aeußeren a«

Großartigkeit entspricht, darf ich mir also einen großen
8enuß erhoffen."

»Entspricht ist nicht das richtige Wort dafür, " warf
Donna Rner beaeiltert darwilöben.

^Fortsetzung folgt.)_
Lokales unv Provinzielles.

Bierstadt den st. Februar 1918.
* Für E r stl i n g s w ä s che soll nun auch hier eine

Sammlung bei den hüs Einwohnern statlfinden. In einem
Aufruf in vorliegender Nummer bittet Herr Bürgermeister
Hofmann um reichliche Abgabe soweit eS jedem möglich ist.

Die Sammlung findet in der Zeit von morgen Mittwoch
bis 13. Febr. statt. Also gebt wer da kann, hier handelt
es sich um Deutschlands Zukunft. — 60 Paar Ersatzsohlen
werden für minderbemittelte Personen auf dem hiej. Bür¬
germeisteramt verm. von 10—12 Uhr gegen Zahlung ab>
gegeben.

* Kohlrabi und Weißerüben  kommen am Freitag
letztmalig zur Ausgabe. (Liehe Bekanntmachung.)

* Eine herzlich schlechte Brand versorg»  n g
herrscht bei uns in Bierstadt und wenn wir es nicht am
eigenen Leibe verspürt hätten, so könnte man es aus der
heutigen amtlichen Bekanntmachung herauslesen. Danach
können auf Folge 8 der Kohlenkarten Nr. 620 bis Schluß
nur 2 Ztr. Kohlen vorläufig gegeben werden, während da«
restliche Quantum bei günstigerer Belieferung zur Ausgabe
gelangen soll. Wann wird dieses wohl sein? Ein sorg¬
fältiges Lesen der Bekanntmachung können wir nur drin¬
gend empfehlen.

* Am letzten Sonntag  fand hier im Gasthaus
zum Anker eine Reihe von Vorträgen statt, die Krieg«- und
wirtschaftlicke Fragen behandelten. ES sprachen HerrL-Hrer
Jung-Delkenheim über Deutschland« Finanzkraft im Welt¬
krieg, Herr Görg Biebrich über unsere Ernährungswirtschaft
im Kriege, Herr Lehrer Stück̂ath-Biebrich über Kriegsnot
und KriegSbrot, Herr Rektor Lrünewald-Biebrich über die
HilfSdiensipflicht und Herr Dekan valzer über Stadt und
Land im Weltkrieg. Herr Georg Sch'ffler-Biebrich war
leider verhindert seinen Vortrag über den deutschen Arbeiter
jn Kriege zu halten. Der Besuch der Vorträge ließ zu
wünschen übrig. Auch die Aussprache gestaltete sich bei
weitem nicht so rege wie dies bei der Wichtigkeit der betr.
Fragen wohl zu erwarten gewesen wäre. Immerhin sind
dt« Besucher auf ihre Kosten gekommen und brauchen den
Sonntagnachmitlagnickt als einen verlorenen zu buchen.

* Postscheckverkehr.  In den nächsten Tagen wird
durch die Briefträger ein neue« Merkblatt über den Post¬
scheckverkehr verteilt werden. Das Blatt gibt einen lieber-
blick über die einschlägigen Verhältnisse und legt die Vor¬
teile dar, die die Teilnahme am Postscheckoerkehr mit sich
bringt. Dem Nutzen für den Einzelnen reiht sich der gute
Dienst an, der unserem Währungsverhältnissen mit der
Förlerung deS bargeldlosem Zahlungsausgleich geleistet
wird. ES darf daher erwartet werden, daß auch diesmal
von dem dem Blatte beiliegendem Antragvordruck recht
aaSgi-biger Gebrauch gemacht wird._

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Mittwoch6. Aufg. Ab. Da«DreimäderlhallS. S>/r Uhr.
Donnerstag, 7. Ab. C. Sah ein Knab ein Röslein

stehn. 6i/, Uhr.
Residenz-Theater , Wiesbaden.

Mittwoch, 6. %4 Uhr. Meister Pinkepank. 7 Uhr.
Familie Hanremann.

Donnerstag, 7. Die schwarze Perle. 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte In der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn- und Feiertags 11V« Uhr.
Mittwoch, 6. 4 Uhr. Abonn.-Konzertd. Kurorchester«.

8 Uhr. Kammerkonzert.
Donnerstag, 7. 4 und 8 Uhr. Abonn.-Konzert des
_ Kurorchest. •

Bekanntmachungen.
Letzt» Ausgabe von Kohlrabi und Weißerüben.

Die bestellten Kohlrabi und Weißerüben werden am
Freitag, 8. Februar nachm, von 2 Uhr ab

Ecke Langgafse und RathauSstr. im Hofe abgegeben.
Weitere Ausgaben finden vorläufig nicht statt.

Der Schießplatz bei Rambach wird im Febr. wie folgt
benutz.

Am 13. 16. 25. 26. 27. und 28. von 9 Uhr vorm, bis
zum Dunkelwerden.

Am 7. 14. 21. 22 und 24 Febr. v,n »Uhr  vorm, bis
2 Uhr nachmittags.

Bierstadt, den 2. Februar 1918,
_ Der Bürgermeister. Hosmarm.

Auf Gruno der §§ 67 und 60 der ReichSgetreideord-
nuttij wird für den Landkreis Wiesbad'Nfolgende Verord¬
nung erlassen:

Der § 6 der Verordnung über die Bereitung von Back¬
waren vom 18. 8., 31. 10. 17 erhält folgende Fassung:
Zur Bereitung eine« Roggenbrotes sind im ganzen 1358
Rnggen- und Weizenmehl und 147 Gramm Trockenkartoffel,
erzeugnisse(kartoffelwalzmshl, -Stärke oder -Stärkemehl)
zu verwenden.

Für ein Roggenbrot wird da« Verkaufsgewicht(24 Ltd.
nach dem Backen)

beim Langbrot gewöhnlicher Form
beim Langbrot Emserbuotsorm
beim RurDbrot

2135 Gramm als Mindestgewicht festgesetzt.
Die« Gewicht ist auch für da« Brot der Selbstversorger

maßgebend, gleichviel! ob er durch Bäcker oder im eigenen
Haushalt bereitet wird.

Diese Verordnung tritt am 3. Febr. 1918 in Kraft.
Wiesbaden, den 81. Januar 1917.

Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden,
vo» Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Birrstadt, 2. Februar 1918!.

Der Bürg.ermkäster. Ho f ma n n.

Die schlechte Belieferung mit Brennstoffen veranlaßtd
Gemeinde Bierstadt vorübergehend auf die Folge 3 d
Kohlenkarte auf di« Numm'rn die noch zu versorgen sin
(von 520 bis Schluß) nur 2Zentner vorläufig obzugehe»
Das restliche Quantum wira noch zur Aufgabe aelange

Nachdem die Nuuimern 523—660 auf Folge3 i» d
Kohlenhandlung Fischer2 Ztr. Brikett und die Nummer«
662—840 bei Schild Hintergaffe in Ermangelung eine«
anderen Brennstoffs2 Ztr. Braunkohlen erhalten hatten,
gelangen morgen Mittwoch auf die übrigen Folgen2 u.
zwar von 821—954 bei Stern 2 Ztr. Brikett und vo»
961 bis Schluß bei Fischer2 Ztr. Kohlen zur Verteilung.

Die Händler werden angewiesen auf bereits abgeschniltene
Folgen nichts auszugeben, da die Nummern eingehalten u.
kontrolliert werden müssen.

Gewerbetreibende die dringend einer Zuteilung bedürfe»
zur Aufrechterhaltung ihres Gewerbes, wollen am Donners¬
tag Vormittag auf Zimmer8 im Rathaus von 10—12 Uhr
Bezugscheine über ein kleine- Quantum abholen. Man»
diese Kohlen ausgegeben« erden wird noch bekannt gemacht.

Bierstabt, 3. Februar 1917.
_ _ Der Bürgermeister. Hofmaun. 1

Mit Rücksicht darauf, daß Kinderwäsche die heute für
die meisten minderbemittelten Personen des hohen Preiset
wegen nicht zu haben ist, sehen wir uns veranlaßt, von,
6.—13. Febr. eine Sammlung von Wäsche zu veranstalte».

Ich richte deshalb an die Einwohner das ganz ergebenst,
Ersuchen, alle entbehrliche Kinderwäsche vom 6.—13. Febr.
auf der Bürgermeisterei zur Verteilung an minderbemittelt,
schwangere Frauen abliefern zu wollen.

Auf Wunsch wird dieselbe auch in den Wohnungen ab>
geholt.

Für die minderbemittelten Personen hier sind 60 Paar
Ersatzsohlen auf der Bürgermeisterei gegen Zahlung abzn-
gebe». Dieselben können auf der Bürgermeisterei von 10
bis 12 Uhr in Empfang genommen werden.

Bierstabt, den 4. Februar 19l8.
Der Bürgermeister. Hofmann. I

Die im Jahre 1901 geborenen männlichen Personen det
Landkreise- Wiesbaden, welche das 17. Lebensjahr vol¬
lendet haben, sind verpflichtet, sich sofort zur Landsturmroll,
bei der Gemeindebehörde ihres Wohnorts anzumelden.
Der Vorsitzetlde der Ecsatzkommission für den Landkreii

Wiesbaden. von Heimburg.

Verstehender bringe hiermit zur öffentlichen Kennttt
Bierstadt, den 31. Januar 1918.

Der Bürgermeister. Hofmann. >

Für die Gemeinde Bierstadt wird folgendes bestimmt;
1. Die Verkaufsstellen der Kartoffelabgabe gegen Schwerav
beitermarken in der Gemeinde Bierstadt sind folgende:

Stern, Langgasie
Raubenheimer, Bierstadterhöhe i

2. Die Verkaufsstellen der Kartoffelabgabe gegen Urlauber-
Marken sind folgende

Philipp Schäfer, Blumenstraße

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß
der für die Gemeinde Bierstadt bestellte Eieraufkäufer»om
4. Februar ab wieder seine Ankauf und Sammeltätigkeit
aufnimmt.

Bierstadt , den 2. Februar.
Der Bürgermeister. Hofmann._

Danksagung.
Für die vielen, wohltuenden Beweise

herzlicher Teilnahme und die vielen Kcanz-
und Rlumenspenden bei dem schweren Verluste
unserer lieben Heimgegangenen sagen wir
hiermit unseren herzlichsten, tiefgefühltesten
Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familien «Suckes und Mayer.

Lin Stück Garten oder
Ackerland zu pachten
gesucht. Nähere» Verlag
dsr. Zeitung.

Eine
1 Ztmmerwohnuug

it Küche per sofort zu
Blumenstr. 4.

mit
vermieten.

Empfehle Haarspange»
und Pfeile,

Frisier- und Staubläm«?̂
Haar - und Zahnbürste
Taschenkämme und Spieg
usw. in großer Autwal.
Haarnetze in allen Farbe

vorrätig.
Heinrich Bierbrauers

Friseur.
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